Abonnement für Stetan mosaic 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vlertellährlich 2 Marl, 


Morgen⸗Ausgave. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung vom 24. November. 

Präſſdent v. Köller eröffnet die Stzung 
um 11, Uhr. ar . ee 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Ir. zur 
und mehrere a ſpater v. Bötticher. 

Eingegangen if der Gefep-Entwinf, bite. den 
Erlaß pollzellicher Strafverfügungen. 

Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fort⸗ 
ſetzung der geſtern abgebrochenen erſten Berathun 
der Verordnung vom 24. Auguſt 1882, betreffend 
die Vertretung des lauenburgiſchen Kommunal- Ver⸗ 
dandes. 

Vor dem Beginn der Berathungen berichtet 
Abg. Deltus über mehrere zu dieſem Gegen⸗ 
ſtande eingegangene Petitionen. 

Alsdann ergreift der Abg. v. Meyer ⸗ 
Arnswalde das Wort, um zunächſt gegen verſchie⸗ 
dene Aue führungen dis Abg. Dr. Hänel Verwah 
tung einzulegen. Derſelbe verwechſele oft dieſen 

Saal mit dem Auditorium, wo er ſonſt zu lehren 
pflege. Es ſei übrigens eine humoriſtiſche Sitna⸗ 
ton geweſen, daß von der linken Seite des Hau- 
ſes geſtern für die Aufrechterhaltung feudaler Ein- 
richtungen plaidirt wude. Redner iſt der Anſicht, 
daß eine Nothlage in Lauenburg vorgelegen habe, 
daß die Regierung zum Erlaß der Verordnung for- 
mell berechtigt geweſen jet und empſtehlt des halb die 
unveränderte Genehmigung derſelben. 


Abg. Dr. Gneiſt entwickelt die Gründe, 
me Kommiſſton zu men. 


virweiſt darauf, daß der vorliegende Fall leicht als 
Präzedenzfall für ſpätere Fälle benutzt werden könne, 
daß z. B. mit denſelben Gründen einmal ein neues 
Herrenhaus oktroyirt werden könnte. Um dies zu 
vermeiden, jet eine Vorberathung in der Kommiſſion 
und ein ſchriftlicher Bericht derſelben nothwendig, es 
fei dies eln Fau, wo man ſehr vorſichtig ſein 
müſſe, denn nach demſelben könne durch die plumpe 
Macht dir Maforttät jede Verfaſſung aus den An- 
geln gehoben werden. Auch materiell ſei eine kom⸗ 
miſſariſche Btrathung nothwendig, denn es ſei zu 
prüfen, ob die org aniſchen Beſtimmungen, welche 
für die übrigen Provinzen maßgebend ſeten, auch 
für den ganzen Organismus des kleinen Ländchens 
paßten. Es müſſe jorgfältig erwogen werden, daß 
nichts okkrylrt werde, welches mit den Grundsätzen 
der bie herigen Organiſatlon dis Ländchens im Wi⸗ 
derſpruch ſtehe, und er wiederhole dishalb den An⸗ 
eee eee eee eee eee 


Feuilleton. 


Ein romantiſches Nänber: 
f Abenteuer. 


In Südamerika iſt die Romantik längſt in 
bie Brüche gegangen, in Europa aber noch mehr 
als vort, wo das Urwüchſige von Land und Leu⸗ 
un doch noch vieles Jalereſſante mit ſich bringt. 
So iſt 5. B. Spanien gewiß eines der romautiſche 
ſten Länder Luropae, aber teiſt einmal hin, Ihr 
für das „Land voll Sonnenſchein“ Begeiſterten, 
und Ihr werdet ſehen, wie traurig «6 dort mit der 
Romantik beſtellt if. Statt eines abenteuerlichen 

Raubanfalles in den Schluchten der Pyrenäen mer. 
det Ibr mit Mautdicerrereien beläfigt, in den Fon 
das (Wirtshäuſern) wird man Euch Bedauerus⸗ 
werthen Boeuf à la mode ſtatt der geforderten 
Olla potrida vorſetzen. „Nan, Mantillen und 
Kapas werden doch wohl noch zu ſehen fein ?“ 
ruft Ihr verzweiflunge voll, und ich muß Euch leider 
die Verſichtrung geben, daß die Pariſer Toiletten, die 
Egignons, die Fräcke und Zylinder das Alles längft 
verdrängt haben. In den beſſeren Ständen wenig- 
ens hat die Neuzett die nattonalen Elgenthümlich⸗ 
keiten ſo ziemlich verwiſcht, und Grimm im Herzen, 
werdet Ir Euch mit bedeutend trleichterter Börfe 
dem heimiſchen Norden wieder zuwenden. 
Ja, die turopälſche Romantik! 


Die Pam pas und die Gegend von San Juan 


dem ohne den geringſten Unfall paſſrten. 


0 Offen geſtanden, ich glaube nicht mehr an 
RMäuber, wenigstens nicht an die melſt ſich daran 


mit Land br eu atzergeld 2 Mari 50 Pfennigt. 


| Heute ſeien unerhebliche Nova vorgebracht, z B. in 


Erf titionen auch geflen ſchon dem Hauſe vorgelegen 


wurde uns ſehr gefährlich geſchildert, die wir trotz⸗ 


trag: die Vorlage einer kommiſſariſchen Prüfung zu 
unterwerfen. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Windthorſt erklärt ſich damit 
einverſtanden, daß man eine Majoriſtrung vermel⸗ 
den müſſe, man bätte aber dieſen Grundſatz auch 
früher befolgen ſollen; die armen Katholiken ſeien 
majorifirt worden und litten noch gegenwärtig un- 
ter der plumpen Macht der Majorität. (Zuſtim⸗ 
mung.) Geſtern habe er einer kommiſſariſchen Be⸗ 
raihung widerſprochen, weil es ihm gan zweifellos 
ſel, daß die Regierung zum Erlaß der Verordnung 
formell nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet war. 


den Petitionen der Ritter- und Landſchaft und der 
Beamten, die dem Haufe zugegangen, und dies 
zwinge ihn, heute für die Kommiſſton zu ſtimmen. 
(Belfall.) 

Abg. Dr. Hänel ſtellt feſt, daß die Ver⸗ 
fafjungsmäßigfeit der Verordnung nicht von allen 
Seiten anerkannt werde. Die Kommiſſton müſſe 
u. A. auch prüfen, ob es bei den eigentümlichen 
Vtrhäliniſſen Lauenburgs ſtatthaft ſei, die Kreisord- 
nung der öͤſtlichen Provinzen einfach auf dies Land 
zu übertragen. Redner bedauert die Abwiſenhelt 
des Juſt zminiſters, da es von großer Bedeutung 
wäre, die Anſicht des Chefs der Juſtizverwaltung 
über die ſtreitigen Fragen zu vernehmen. Der Abg. 
v. Meyer ſei undankbar, denn Niemand im Haufe 
jet für feine Witzt jo empfänglich und habe ſtels 
fo herzlich darüber gelacht, als er (Redner). Ex 
halte denſelben in dieſer Beziehung für das größte 
Talent des Hauſes. (Heilerkelt.) 

Abg. v. Heydebrand und ber Laſa 
führt aus, daß die von Windthorſt erwähnten Pe⸗ 


und daß derſelbe ſich daraus Bereits hätle inſormi⸗ 
ren können. Dem Abg. Hänel erwidere er, daß 
nicht die ganze Kreie ordnung, ſondern nur der 
kommunale Theil derſelben auf Lauenburg übertra⸗ 
gen werden ſolle. Eine plumpe Majorität ſei nicht 
vorhanden, der Beſchluß der konſervativen Partiel 
beruhe auf eingehender, und objektiver Prüfung der 
Sache. 

B Nach einigen ſachlichen Erörterungen des Abg. 
Berling und des Regitrungskommiſſars Geh: 
Raths Haaſe, erllärt Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt, daß er, wenn ihm geſtern bereits die 
Petitionen bekannt geweſen wären, ſchon geſtern 
ſich für die kommiſſariſche Berathung erklärt haben 
würde. 

Die Dielujfion wird darauf geſchloſſen. 
Perſönlich bemerkt Abg. v. Meyer: Er 
ſage in dem Bewußtſein, ſich dadurch einen Ord 
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knüpfende Romantik, ſollte aber eines Beſſeren be⸗ 
lehrt werden. 

„Alto ahi! Halt!“ brüllte es auf einmal 
sus tiner Anzahl rauher Kehlen und, wie aus der 
Erde gewachſen, hielt ein halbes Daßend wild aus- 
ſehender, ſonnen verbrannter Kerle zu Pferde um 
mich herum. An ein Eatrinaen war nicht zu den⸗ 
ken, von allen Seiten drohten rostige Karabiuer, 
Macheies (kurze Sädel) und Laſſos, und es blieb 
mir nichts weiter übrig, als dem Befehl des in eine 
alte giſlickte Milltär- Uniform gekleideten Anſüh⸗ 
or — abzuſteigen, fo ſchnell als möglich Folge zu 
leiſten. 

Meine Barſchaft beſtand in zwei Wichſeln auf 
Coquimbo und Tacua; Sllbergeld aber batte ich 
nur noch fünf Soles, mit denen ich bis zu eiſte⸗ 
rem Platze recht gut auslommen konnte. Mein al- 
ter Wirth; in San Felipe hatte mir nämlich ge⸗ 
rathen, nicht mehr als zehn Soles in Münze mit- 
zunehmen, da ich — hie und da ein Paar Realen 
für. RNachtquartier und Tunkgelder abgerechnet — 
wenig oder gar keine Ausgaben häcte. Auch waren 
Wechſel jedenfalls ſicherer und bequemer mitzuführen 
als leicht reizende, klingende Münze. Ebdeuſo hatte 
ich mich auf feinen Rath hin ziemlich ordinär ge- 
kleidet, und wle gut mir das zu ſtatten kam, hatte 
ich jetzt Gelegenheit einzuſehen. 

„Caballero,“ ſagte der Untformirtle, „geben 


Sie uns doch mal Jhre Börſe und Uhr.“ 

Trotz der wahrlich nicht gerade lächerlichen 
Situation zwang ich mich doch, laut hinaus zu 
lachen 


„Beine Börſe und Uhr! Caballeros“ — ich 
warf meinen Poncho ab und über das Pferd — 


glauben Ste, daß ich, wie Sie mich dier ſehen, 
Geld oder Koſtbarkeiten mit mir führe? Valgame 


Christo (Chriſtus behüte mich), das if wirklich ein 


4 


Vorwürfe des Vorredners. 
doch vornehm genug, um Erörterungen über Adel 
oder Nichtadel voll kommen aus der Disluſſion zu 
laſſen. 
Abgeordneter die Praxis einführe, eine Aeußerung 
mi dem Bewußlſein zu thun, daß ihn dafür der 
Ordnungstuf des Präſtden ten treffen werde; er kon ⸗ 
fatire, daß dies von der richten Seite ausgegan⸗ 
gen. (Beifall links.) 


es ein ſchmalee Thal rechts binab. 
ging eben die Sonne unter und ich begann aller⸗ 
lei Betrachtungen über dies Abenttuer, das kel⸗ 
nenfalls ſchon fein Ende erreicht hatte, anzuſtel⸗ 
len. Weshalb ſonſt brauchten ſie mich mit ſich zu 
nehmen ? 


Sonnabend, den 25. November 1882. 


nungsruf dee Präfldenten zuzuziehen: Hanel habe 


ihm mit ſchulmeiſterlicher Ueberhedung geantwortet. 
(Große Unruhe.) 

Präſident v. Köller: Der Ausdruck war 
nicht parlamentariſch und rufe ich den Abg. von 
Meyer deswegen zur Ordnung. (Große Hei⸗ 
terkelt.) 

Abg. v. Meyer - Arnswalde (fortfahrend): 
Auf eine Anſpielung Hänels auf feinen neuen Adel 


und deſſen Belehrung antworte er nicht; er wünſche 
aur, die Unterhaltung mit Herrn Hänel möge da⸗ 
bin führen, daß derſelbe höflicher gegen die Par⸗ 
teien werde, gegen ihn (Redner) lönne er ſo grob 
ſein, wie er wolle. (Heiter keit.) 


Abg. Dr. Hänel verwahrt ſich gegen die 
Er jet nicht von Adil, 


Uebrigens ſei es das erſte Mal, daß ein 


Abz. » Meyer - Acnswalde erwidert, daß 


man ihn früher mit den Quſtzows und Köckeritzes 
verglichen, er nehmt daher an, daß darin ein Syſtem 
liege. 


Das Haus überweſſt die Vorlage einer Kom⸗ 


miſſton von 14 Mitgliedern. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Etat.) 
Schluß 25/ Uhr. 


Deuischeaab 
Berlin, 24. November. Die ſpaniſche Regie- 


rung iſt einer ſozlaliſtiſchen Verſchwörung auf bie 
Spur gekommen. 
did von geſtern meldet, iſt dem Miniſterrathe mit- 
getheilt, daß in verſchledenen Stä ten Andaluſtens 
etwa 30 ſoztallſiiſche Agſtakoren verhaftet worden 
ſeien, welcht im Verkehr mit Sozialiſten und Anar⸗ 
chſſten in Lyon ſtänden. 


Wie die „C. T. C.“ aus Ma- 


In Bezug auf die revolutonäre Bewegung 


an der Petersburger Univerfität meldet der heutige 
„Regierungs- Anzeiger“: 
det Petersburger Univerſität, an welcher ſich ſchon 
Anfang Oktober eine Aufregung bemerkbar gemacht 
batte, Unruhen flatı. 
derten am 22 d. durch auf hektographiſchem Wege 
hergeſtellte Zirkulare zu einer Maſſenverſammlung 
auf um der Sympathie für die Studenten der ge⸗ 
ſchloſſenen Univerſttät Kaſan Ausdruck zu geben und 
gegen die Handlung ihrer Vorgeſetzen zu proteſtt⸗ 
CCC é Acc 


guter Spaß! Doch wollen Sie in der That einen 
armen Minero berauben, ſo — hier zog ich mein 
altes ledernes Portewonnale mit dem Reſte der 
fünf Soles — nehmen Ste, ich werde auch ohne 
das weiter kommen. 
wüßte auch nicht, wozu mir ſo ein Ding nützen 
ſollie.“ 


Am 22. d. fanden an 


Die Anfifter derſelben for- 


Eine Uhr beſitze ich nicht, 


Die Andern lachten und flüſterten, der Uai⸗ 


formirte dagegen ſchnttt ein fürchterliches Giſicht, 
ftedte aber trotzdem ruhig mein Geld ein und kaurrie 
nur ärgerlich vor ſich hin, 
von „Gleich gedacht“ und „Caracho“ btrauszuhö⸗ 
ren glaubte. 


wobei ich etwas wie 


Daun befahl er mir, wieder aufzu⸗ 
figen, die ganze Bande umgab mich und fort ging 
Hinter ung 


Eadlich erſchtenen bei einer Biegung des Tha⸗ 
les ein paar Ranches, vor denen mehrere Feuer 
bell durch die Dämmerung flackerten. Wir ſpran⸗ 
gen aus den Sätteln, und wärend die Pferde von 
einem der Bonditen in den Stall geführt wurden, 
winkte mir der Auführer, ihm in ſeine Wohnung 
zu folgen. Feſt umklammerte ich den Griff meines 
verſteckten Dolchmeſſers, als ich über die Schwelle 
trat. Aus einem alten Handloffer zog er einen 
vollſtändigen argentiniſchen Anzug; Cheripa, Poncho, 
Calzonzillas (Unter beinkleider), nichts fehlte, ſogar 
ein paar leinene Bas lenſchube wit geflochtenen Stroh⸗ 
ſohlen waren dabel, und auf alle dieſe Dinge zei ⸗ 
gend, ſagte er mit der größten Höflichkeit : 

„Bitte, Sennor, ziehen Sie doch gtfälligſt die⸗ 
fen Anzug an, der Ihrige iſt etwas naß geworden 
und Sie könnten ſich erkäſten.“ 


= 
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Jalerases Die Agetpalent Betitzeile 15 Biennige, | 
Redaktion, Drud und Berlag von M. Graßmann. Sprech ſtunden nur von 12 — 1 Uht 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


| 
—ä 
ren. Der Kurator der Univerſität requirirte die Bo A 
lizei, es wurden etwa 100 Studenten verhaftet und 
die 14 Hauptaufptger ihren Eltern zugeſchickt. Die 
Unterſuchung dauert fort. 

— Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ enthält 1 
einen intereſſanten Artikel über die Taufen und 1 
Trauungen in den evangelifhen Gemeinden des 
preußiſchen Staates im Jahre 188 1. Wir ent⸗ 
nehmen demſelben Folgendes: Es find von je > 
Hundert E 

getauft worden getraut worden a 
ehelich unezdelich rein evangeliſche ö 
lebendig geb. Kinder evangel. Miſchpaare A 
1875 93,37 81,95 83,37 71,08 9 
1876 94,03 80.50 85,71 76,38 5 
1877 93,87 80,64 87,28 70,46 
1878 93.99 81,15 88,26 78.36 
1879 93,52 80,97 89 28 80,79 
1880 94 62 81,02 89,98 83,30 
1881 95,21 83,35 91,46 84,76 4 

Der verbliebene Ausfall betrifft „faſt aus⸗ ö 
ſchließlich“ Berlin. In den evangeliihen Gemeinden 
detrug b 

Die Trauziffer 

Die Taufziffer rein evangeliſcher 25 

ehelicher unchelich er eoangeliſcher Miſch⸗ 5 

Kinder Paart raare. 

1875 69,16 44,13 27,25 16,55 2 

1876 71,24 40 44 2995 21,18 77. 

1877 70,90 45,94 32,14 24,71 Br 
1878 72,29 45,69 35,96 30.81 
1879 75,25 46.02 40,02. 34,66 
1880 78,42 52,18 41,45 39,51 

1881 83,37 59,71 4636 37,48 = 


In den Gegenden mit vorwiegend katholiſcher 
Bevölkerung wurden weitaus die meiſten evangeli-; 
ſchen Miſchpaare in der katholſſchen Kirche getraut 
und die ſolchen Ehen entſtammenden Kinder ſpäter 2 
auch katholiſch getauft. In Münſter mit 89,1 
Prozent der Bevöllerung Kathouken wurden von 
Hundert in tvangeliſchen Miſchezen Leben geborenen 
nur 34,53 evangeliſch getauft und von evangeli-- 
ſchen Miſchehen nur 33,71 evangeliſch getraut, da⸗ 
gegen in Poſen mit 70,5 Prozent katholiſcher Be⸗ 
völkerung 103,42 xp, 117,44. (Es haben nach⸗ 
trägliche Taufen und Trauungen ſtattgefunden.) 
Daß auch in Berlin verhältnißwäßig wenig Miſch⸗ 
ehen tvangeliſch eingeſegnet und wenig Kinder aus 
denſelben evar geliſch getauft wurden, bezeichnet der 
Artikel ale „auffälltg“. - 

— Aus der Etateſorderung für den preußi- 
ſchen Volks wirthſchaftorath geht hervor, daß der, 
Reichstag zunaͤchſt mit der Errichtung cines deur⸗ 
n r 8 * 

Nun waren zwar meine Kleider weder naß, 
noch war es die Sorge des Edlen um mein leib⸗ 


uches Wohl, was ibn Srranlaßte, mich im Bande- 8 
koſtüm zu ſehen, vielmehr wurde mie klar, daß er ee 
nur auf bequeme Art meine Kleider nach verborge⸗ Br 


nen Schätzen zu durchſuchen wünſchte. Ich zog 
daher den Anzug an und ſah dann ruhig zu, wie 
er ſich über meinen unſchuldigen Rock hermachte. 
Die Wechſel lagen bil einigen Briefen in meinem 
Taſchenduche, und wenn erilefen konnte, war es 
jedenfalls drum geſchehen. Jetzt fand er die Brief⸗ 
taſche. Seine Augen funkelten. Er ſchüttelte fr: 
Briefe, Photographien und die Wechſel fielen her⸗ 
aus, keine Bankbillete, wie er vielleicht vermuthet 
haben mochte. Mit feinem Dolche trennte er die 
Näthe der Taſche — nichts — mit Inatiger Hand 
befühlte er den Saum der Kleider — wieder nichtt⸗ 
Sein braunes Geſicht wurde lang und länger, und 
ein finfterer Zug letzte ſich über daſſelbe — Adien 
Wielt — dachte ich, da mit einem Male ſchlug er 
ein I fliges, helles Gelächter auf, und alle fra: 
here, errſte Gemeſſenheit bei Seite laſſend, klopfte 
er mir auf die Schulter und ſagte ungehtuer ge⸗ 
müthlich: „Companero, res justamente un 
tal pobre diablo, como nosostros todos!“ E 

Zu deulſch: > 

„Kamerad, Du biſt gerade fo ein armer Ten ⸗ 
fel, wie wir alle miteinander.“ } 

„Und jetzt,“ fügte er freundlich Hinzu, „kom ⸗ 
men Sie, es iſt Eſſenezeit und Sie werden auch 
Hunger baben. Vorher aber nehmen Sie Ihrt 
Briefe da wieder an ſich, den Anzug jedoch be⸗ 
halten Sie einſtweilen noch an, er ſteht Ihnen 
vortrefflich.“ 1 


(Schluß folgt.) ö 


} 


nicht mehr geduldet werden. 


und Staats -Anzeiger“ zufolge, die Reglerungapräſt⸗ 


ſchen Volkswirihſchaſtsraths nicht wieder befaßt wer ⸗ 
den ſoll. Im vo jährigen preußſſchen Etat war die bofshallen größerer Mittelpunkte des Verkehrs 
Einſtellung eines Boflens für den Vollswirthſchafts⸗ | öffentlichen Aushang verbreitet werde. 
rath nach ausdrücklicher Erklärung darum unterblie- | ind die 
ben, weil brabſichtigt war, dieſe Inſtitutlon von Auge 


alſo ſchließen, daß man den Plan einer Uebertra⸗ 
gung dieſer Einrichtung auf das Reich zunächſt 
nicht mehr glaubt verwirklichen zu können, und das Kategorien anbieten. 
iſt auch bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des ſulat werde 
Reichstages begreiflich genug. Es wird ſich nun die Perſönlichkeit und die 
fragen, ob das Abgeordnetenhaus bereit iſt, dem 


lage zu geben. 


— Es verdient Beachtung, mit welcher Sorg⸗ 
falt und Strenge die franzöſiſche Herres- 
Leitung darauf hält, daß die Disziplin und bie 
milltäriſche Haltung des Hetres ſich vervollkommuet. 
Auch in dieſem Punkte zeigen ſich die Franzoſen, 
die bekanntlich die deutſche Herresorganiſation bereits 
nahgeahmt haben, äußerſt gelehrig und vorurtheils⸗ 


prüfen. 
Die erwähnte Bekanntmachung lautet: 
Polizelbehörde in London. 
Bekanntmachung. 


ſich von Neuem in einem Erlaß, den der Kiiegs⸗ 
miniſter zur Einſchärfung der Straffheit in der Hal- 
tung an die Truppenkörper ſoeben hat ergehen laſ 
ſen, und den wir wegen feiner charakteriſtſchen Ge⸗ 
drungenhelt zu eine Theile hier folgen laſſen: 
„Mein lieber General! In meinem Schrel⸗ 
ben vom 3. Mai d. J. bat ſch Sie, die Infan · 
teriekorps an die Ausführung der allgemeinen Re- oder 
gel zu erinnern, die Uebungen in zerſtreutem Ge. Auf dem kalſerlich deutſchen Generalkonſulat, 
ſecht durch einige Uebungen in Reih und Glied zu 5 Blomfieid Street, London Wall, E. C. 


oder im Bureau des 
Criminal Investigation Departement, 
Great Scotland Yard, 


beſchließen, da die Beobachtung dieſer Beſtimmung An jedem Wochentage in den Stunden zwiſchen 


11 Uhr Morgens und 1 Uhr Nachmittags. 


der Wahrung der Manneszucht und des ufam- 
. ns 3 E. Y. W. Henderson, 


menhanges äußerſt günſtig je. Im Augenblicke, 
wo bie neue Klaſſe unter die Fahne berufen worden, 
ſchelnt es mir nützlich, dieſer Empfehlung einen all⸗ 
gemeinen Charakter zu geben und Ihre Aufmerk- 
ſamkeit auf gewiſſe Theile des Dienftes zu lenken, 
deren regelrechte Ausführung den Beweis einer 
ſtrammen Juſtruktion und einer trefflichen Man⸗ 


Great Scotland Yard, 10th January 1882. 


Ausland. 


Paris, 23. November. 
Regierung hat ſich, wle verſichert wird, mit den ihr 
neszucht liefert. Die Regelmäßigkeit der Haltung | von Seiten Frankreichs gegebenen Erklärungen und 
für alle Militärs beweiſt unter allen Verhältnlſſen, Zuſicherungen betreffs der Projekte im Kongogeblete 
ſelen fie vereinigt orer vereinzelt, im Dienſt oder] befriedigt erklärt. 
außer Dienſt, die Gewöhnung an den Gehorfam Heute wird gemeldet, daß, wie neulich der 
une die Achtung vor ih ſelbſt und den Regle- Finar zminiſter, jetzt auch der Bautenminifter in fei- 
mente. Ditſelbe muß von den Generälen und nen vor der Budgetlommiſſion gemachten Angaben 
Korpsführern zum Gegenſtande beſtändiger Ueber- ſich ſtarke Irrthümer hat zu Schulden kommen laſ⸗ 
wachung gemacht werden. Die äußeren Zeichen der ſen. Das Verbleiben beider Miniſter wird vlelfach 
Achtung beſtehen nicht allein in der korrekten Aus für unmöglich gehalten. 
führung des Grüßens, ſondern auch und befonders | ³Ä4᷑⁵n .: 
in der militärlſchen und achtunge vollen Haltung des 
Untergebenen. Jede Schildwache, jeder Mann in 
Waffen, we cher grüßt, muß ſich fo ſtramm zeigen, schreibt: Bei dem am Dienſtag Mittag 12 Ühr 
als wenn er in Reih und Glied ſteht. Die Vor⸗ auf der Werft des „Vulcan“ im Beiſein des chine⸗ 
geſetzten werden dieſe Zeichen der Achtung fieng | Risen Geſandten und des Marineminiſters v. Stoſch 
er heiſchen und in dem Btwußtſein, daß ſie du chf ſtattfindenden Stapellauf der zweiten für die kaiſer⸗ 
tor Beiſpiel hauptſächlich zur Sicherung der Man- lich chineſiſche Regierung erbauten Panzer ⸗Korvelte 
neszucht beitragen können, immer den Gruß in den wird der Markueminiſter v. Stoſch auf beſonderen 
Formen des Reglements erwidern. Im Inntru Wunſch des Geſandten dea Taufakt vollziehen. Der 
der Garniſonen müſſen die Hausdlenſte, die Abthei-| Täufling iſt nach demſelben Typus gebaut, wie dle 
lungen mit oder ohne Waffen, gebildet werden und voriges Jahr am 28. Dezember dort abgelaufene 
marſchtien wie bei den Mandvern, und jeder jeine | Korvette, iſt in der Waſſerlin ie 91 Meter lang, 
Stelle bewahren, die ihm in den Reglements vor⸗ 18,3 Meter breit und 7,4 Meter tief, hat, voll ⸗ 
geſchrieben iſt.“ ſtändig ausgerüſtet, 6 Meter Tiefgang und ein De- 

Der Kriegsminſſter empfiehlt ſodann, daß bei placement von 7500 Tons. Der eigentliche Schiffs ⸗ 
allem Waffenwerke überhaupt, und biſonders auf körper if aus Elfen nach dem Bracket ⸗Syſtem ge- 
dem Exerzirplatze auf Präziſton und Feuer in der] baut und find oberhalb dis Doppelbodens durch 
Handhabung der Waffen geachtet, der Schritt eine große Anzahl von Längs⸗ und Querſchotten 
ſchwungvoll, gemeſſen und ohne Uebertrelbung ge-] unter Waſſer ca. 200 waſſerdichte Abthellungen her ⸗ 
halten, die Bewegungen in Reihe und Glied raſch giſtellt, welche zur Sicherung des Schiffs gegen 
ausgeführt werden und Unbeweglichleit und Stille] Raumſtöße und Torpedos xploſtonen dienen ſollen. 
der Ausführung jeder Bewegung folgen. Bel den] Mit Compound Panzerplatten von 12“ und 14“ 
Manövern im durchſchnittenen Gelände, bei den Dicke, binter welchen ſich elne dice Teakholz Unter- 
Nachah nungen der Kriege operationen und auf dem lage befindet, werden die in Form einer ſchräglle 
Marſche ſollen Nachläſſigkett und Sichgehenlaſſen genden Acht (8) auf Deck ſlehenden Thürme und 
Die Jäger, die eine] die Kaſematte geſchützt, während vor und hinter 
zu raſche Bewegung haben, ſollen den im Regle- derſelben ein Panzerdeck angeordnet iſt. Die Thürme 
ment vom 12. Juni 1875 für alle Infanterie find mit je 2 Krupp'ſchen 30, 5em Geſchützen, 
Regimenter vorgeſchriebenen Anordnungen angepaßt] welche über Bank feuern, armirt, auf dem Vor- 
werden. Der Seſtungsdienſt fol, als „wirklicher und Hinteiſchiff find je ein Krupp'ſches 150m Ge⸗ 
Dienſt“ behandelt, bei Unteroffizieren und Soldaten ſchütz plaztrt, und if deren Bedienung durch dreh⸗ 
vas Gefühl der Verantwortlichkett und des Geiftes | bare Stahlkuppeln gegen Holſchllß und Gewehrs⸗ 
rer Initiative entwickelt und ſorglicher als in den Munition geſchützt. Weitere Angriffe mittel beſitzt 
letzten Jahren behandelt werden. Kurz, es ſoll das Schiff in ſeinem Sporn und 2 aus galvanifir- 
uberall und fortwährend „iene Korrektheit der Hal- tem Stahl gebauten Torpedoböten, welche ebenfalls 
tung, Regelmäßigkeit im Aeußern und Präziſton in im „Vulcan“ hergeſtellt werden. Als Motor des 
den Bewegungen beobachttt werden, welche einer] Schiffs dienen Zwillingsſchrauben, welche durch 2 
Truppe einen hohen Begriff von ihrem Werthe ver⸗ von einander vollkommen getrtunte, nach dem Com 
leiben und welche beweiſen, daß mit Einſicht und pound⸗ Spſtem gebaute 3 Zylinder-Maſchinen von je 
Feſtigttit kommandirt wird“. Der Kriegsminiſter 3000 Pferdekräften in Bewegung geſetzt werden 
bofft durch dieſe Vorſchriften bei den jungen Trup-⸗ und dem Schiff eine Fahrt von 14½ Knoten ge⸗ 
pen Nacheiferung, Eyrgefühl, Achtung vor der Uni⸗ ben. Zum Steuern des Schiffs und zum Aufhei⸗ 
form und Liebe zue Jahne zu wecken und ermahnt, ßen der Böte find beſondere hydrauliſche Maſchinen 
fie raſch zur Manns zucht und Vollführung der mi- aufgeſtellt, während das Drehen der ſchweren Ge⸗ 
litäriſchen Tugenden zu führen, „welche die Armee schütze, das Ankerhieven, Pumpen. Ventiliren der 
der Republil auszeichnen müſſen“. Räume ec. vc. durch eine ganze Reihe von Dampf- 

— Die Poltzeibehörde zu London hat im maſchinen beſorgt wird. 

Einvernehmen mit dem kalſerlichen Generalkonſul — Einige Konzerte eigener Art werden im 
daſelbſt zum Schutze weiblicher Dieuſt⸗Laufe nächſter Woche im Wolff ſchen Saale ſtatt⸗ 
boten, welche nach London gekommen find, um finden, in denen fi zwei Künſtler mit Original- 
häuslichen Dlenſt oder ſonſtige Beſchäftigung zu er- | Inſtrumenten hören laſſen werden Denſelben, Franz 
langen, wenn ſie in Schwierigkeiten gerathen oder und Fellr Rappapolt, geht ein guter Ruf voran, 
einer Auskunft über englische Geſetzesvorſchriſten be⸗ ſowohl was die Lelſtungen derſelben, als auch die 
dürfen, die nachfolgende Bekanntmachung erlaſſen. Eigenart der Inſtrumente betrifft. Das Jnſtrument 
Dieſelbe hat zunächſt in den von Deutſchen vor- des Herin Franz Rappaport iſt eine Harmonika 
qugäweije beſuchten Geſindevermielhungs - Komtoirs eigener Konſtruktion, die Gigelyra des Herrn Fellr 
Aushang gefunden. Es erſcheint aber auch wün- | Rappaport iſt ein bedeutend vervollkommnetes Ky- 
ſchenawerth, dieſelbe in Deutſchland den auf der] lophon. Von verſchiedenen muſtkaliſchen Autoritä- 
Reiſe nach London oder ſonſt nach England be- ten, worunter Herr Dr. Ferdinand Hiller in Köln 
griffenen Perſonen zugänglich zu machen. Der und Herr Fürſtenau in Dresden, erhielten die bei⸗ 
Miniſter des Innern bat der halb, dem „Reichs- den Künſtler ehrenvolle Anerkennungeſchreiben. Trotz 
der jetzt herrſchenden Konzert - Sturmfluth glauben 
denten durch Zirkularverfügung vom 17. v. Mts. wir, daß ſich die Konzerte der beiden Künſtler eines 
veranlaßt, dafür zu ſorgen, daß jene Bekannt- zahlreichen Beſuches zu erfreuen haben werden, da 
machung ſowohl in größeren Städten in den für der Eintrittapreis ſehr mäßig iſt. 

die Erwirkung bezw. Ausrzelchung von Päſſen ein ⸗ — Der Ritterſchafts⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kontroleur 


Provinzielles. 
Stettin, 25. November. Die „Oſtſ.⸗Ztg.“ 


gerichlelen Pellzeikurecus, als auch in den ahn 
durch 
Gleichzeitig 
Polizeibehörden anzuweiſen, ein wachſames 
auf ſolche Ankündigungen in deutſchen öffent 
Preußen auf das Reid zu übertragen. Man muß lichen Blättern zu richten, in welchen in London 
beſtehende Stellenvermittelungs⸗Burcaus ihre Dlenſte 
zur Unterbringung von weiblichen Dienftboten aller 
Das kaiſerliche Generalkon⸗ 
jede bezügliche Anfrage über den Ruf, 
Verhältniſſe derartiger 
Stellenvermittler, wenn fie mit der nöthigen nä⸗ 
bisber nur auf könkglicher Verordnung beruhenden heren Angabe über die angekündigte Wohnung, 
Bollkswirtöſchaftsrathe im Etat eine geſetzliche Grund⸗ am beſten unter Beifügung der betr. Zeitungs aus⸗ 
| ſchnitte an daſſelbe ergehe, unter Beihülfe von 
Organen der Londoner Pollzeiverwaltung eingehend 


Wenn Mädchen, welche nach London gelom- 
men find, um häuslichen Dienſt oder ſonſtige Be · 
frei. Ihe Prinzip, vom Feinde zu lernen, bekundet schäftigung zu erlangen, irgend in Schwierigkeiten 
gerathen und Auskunft über engliſche Geſetzes vor 
schriften bedürſen, jo erhalten fie ſolche, ſowie eiwa 
erfoidtrlichen Beiſtand auf perſöͤnlichen ober ſchriſt⸗ 
lichen Antrag in jedem Pollzeiamt (Police Station) 


Commissioner of Police of, the Metropolis. 


Die portugieſiſche 


Empfehlung weidlich in Anſpruch zu nehmen, Bon 
Amſterdam bis Latbach, von Prag bis Köln hat 
es kaum eine größere Stadt gegeben, die er nicht 
während der letzten 6 Jahre beſuchte, und in der 
er nicht irgend einen Künfller oder Kunſtfreund ge- 
ſchröpft hätte. Künstler find bekanntlich mitleibige 
Naturen. So erklärt es ſich auch nur, daß Z. mit 
jo vielem Erfolge feine Schwindeleien jahrelang be- 
treiben konnte. Z. ſpricht ein ſehr mangelhaftes 
Deutſch und — keunt feine Note Das 
Märchen, das er ſich zur Düpirung feiner angeb- 
lichen Kollegen erſonnen hatte, war pikant genug. 
Eines Tages, ſo erzählte er in der Regel, ſei er 
mit dem berühmlen Geiger Winiawskt in Kiel ſpa⸗ 
neren gegangen, als ein plötzlich aufſteigendes Ge⸗ 
witter die beld en Zelebritäten gezwungen habe, un- 
ter einem Baum Schutz vor dem Unwetter zu 
ſuchen. Da ſei plötzlich ein Blitzſrahl in den 
Baum gefahren, habe dieſen zerſplittert und ihn, 
den berühmten Komponiſten Siegmund Z., an der 
beſſtzer Braun zn Wobbermin iſt zum Amts-Bor- linken Seite gelähmt. Damit ſei dann die künſt⸗ 
ſieher des Amtsbezirks Megow und der Freiſchulzen ⸗leriſche Thätigkeit des begabten Mannes jäh abge- 
gutöbefiger Michaelis zu Lettnin zum Stellvertreter ſchloſſen worden, wiederholte Brunnenkuren hätten 
des Amtsvorſtehers im Amtsbezirk Megow, Kreiſes jein Vermögen aufgezehrt und er ſei jetzt auf die 
Pyritz, ernannt. — An der Vorſchule des Stadt. Mildthäatigkeit ſeiner Kollegen angewieſen. Sobald 
e e eee 
threr un genehmigt. — An eben jo v te t tſchlagenheit m er 
dem Pädagogium zu Putbus {ft der Schulamts - wieder andere zu verſchaffen; es Düfte kaum einen 
Kandidat Dr. Karl Schlemmer als ordentlicher Leh⸗ namhaften Muflter geben, don dem Z. nicht min- 
ver und Adjunkt feſt angeſtellt. — In Stettin find deſtens eine Viſttenkarte mit einigen empfehlenden 
die Lehrer Diebow, Tews und Waterſtraat provl⸗] Worten beſeſſen hätte. In zwei Fällen wußte er 
15 ” 15 1 — N 1 ee = ei 1 zu ee 2 in 
edom, Synode . er Lehrer Bolljahn, | Fa ern zu bewegen, ſo da e Einnahmen 
in Neu⸗Scönwalde 1. Plan, Synode Labes, der jahraus jahrein recht anſehnliche geweſen ſein müſ⸗ 
Schullebrer Poſſiwan und in Treptow, Synode ſen. Was ihm ſchließlich das Handwerk tür län⸗ 
Jakobshagen, der Küſter und Schullehrer Plotter gere Zeit legte, das waren zwei Betrugsfälle, die 
proviſoriſch angeſtellt. — Befördert reſp. derjeßt: er in Berlin verübte. In dem einen präſentirte er 
der Haupt-Amts⸗Kontroleur Lemke in Swinemünde ſich dem Kapellmeiſter Radecke in der gewohnten 
ir a ee en: der Haupt- re we Fk 3 — 
mis - en ger in Halle a. S. zum e er deſſen Mit zu erregen, daß der 
Haupt Amts Kontroleur in Swinemünde; der Haupt- | eine Sammlung bei der königlichen Kapelle veran⸗ 
Amts-Affiftent Kuſſerow in Rügenwalde in gleicher | ſtaltete. Das Ergebniß, über 100 Mark, floß in 
Elgenſchaft nach Stettin. — Penfionirt: der Haupt: die Taſche des „Konzertmeiſters“ Z. Noch ergle⸗ 
Amts-Kontroleur Siebenhaar zu Stettin unter Bei- biger war ein anderer Koup. Der Schwindler 
legung des Charakters als Rechnungs⸗ Rath; der wandte ſich in einem Schreiben an Ge. königliche 
Vollzlehunge beamte Hauptmann zu Kemmin. — Hoheit den Prinzen Karl mit der Bitte, ihm die 
Geſtorben: der Steuer-Einnehmer Brand zu Grün- Mittel für eine Badekur in Teplitz zu bewilligen. 
bof. — Neu angeſtellt: der Steuer ⸗Supernumerar] Der Prinz gewann aus den im Original brigefüg- 
me, 
eant Rieſopp a liziehungsbeamter in Kammin. einer 
ee er eee direkte Unterſtützung hülfsbedürftiger Perſonen der 
ut und Literatur. beſſeren Stände beſtimmten Kaſſe des Johanniter 
Theater für heute. Stadttheater: f 
R ordens 150 Mark. Das Erkenntniß erfolgte, wie 
„Die Jungfrau von Orleans. Rom. Tragödie das „Otſch. Tgbl.“ berichtet, konform dem Antrage 
in 5 Alten. Bellevue: Gafhpiel der ame⸗ der Staate anwaltſchaft mit der Mot virung, daß 
rikaniſchen Tauben - Königin Miß Forgardus und der Angeſchuldigte ſein gemeingefährliches Spiel jeit 
der amertkaniſchen Equilibriſten Gebr. Nelſon. Jahren gewerbsmäßig betreibe, und daß nur ein 
paar der naheliegendſten Fälle aus feiner Hoch⸗ 
ſtaplerlaufbahn N feten. * 


Te legraphiſche Depeſchen 
Karlsruhe, 24. November. In Folge des 
fortdaue enden Regenwetters iſt der Rhein bei Mann⸗ 
heim wieder auf 745 Ctm. geſtiegen. Das Rhein- 
vorland iſt theilweiſe überſchwemmt. Der Neckar 
iſt bei Mannheim bis 812 geflisgen und noch im 
Steigen begriffen. Faſt der ganze obere Theil des 
Neckarvorlandes iſt überſchwemmt. 

Stockholm, 24. November. Geſtern fand bei 
dem König und der Königin zu Ehren des Groß⸗ 
herſogs und der Großherzogin von Baden ein 
Galadiner ſtatt, zu welchem auch der General Graf 
v. d. Goltz und der deulſche Geſandte von Pfuel 
Einladungen erhalten hatten. Während der Tafel 
brachte der König in deutſcher Sprache einen Toaſt 
aus auf den Großherzog und die Großherzogin, in 
welchem er dem Danke des Königshauſes für die 
Fürſorge der Großherzogin um die Kon prinzeſſin 
während ihres Hierſeins Ausdruck gab und dle Hoff. 
nung ausſprach, daß die Geburt eines Enlels el 
weiteres Band der Vereinigung zwiſchen den Für- 
ſtenhäuſern Badens und Schwedens fein werde 
Der Toaſt wurde entzuſtaſtiſch aufgenommen, wäh. 
rend die Mufik die „Wacht am Rhein“ fpielte 
Der Großherzog erwiderte den Toaſt, indem er fü 
den ihm in Schweden bereite en herzlichen Empfan; 
dankte und daran erinnerte, wie das letzte freudig 
Etelgniß im ſchwediſchen Könige hauſe nicht nur u 
Baden, ſondenn im ganzen Deutschland Gefühle ber 
Freude und Sympathie erweckt habe. Der Groß, 
derzog trank auf das Wohl des Königs, der Kö 
nigin und der ganzen königlichen Familie. Di 
Muſik intontrte die ſchwediſche Volks hymne. Di 
Taufe des neugeborenen Prinzen wird morgen in 
Feſtiottäts ſaale des Schloſſes von dem Erzbiſcho 
aſſiſtirt von den Bijhöfen Dr. Rundgren und D: 
Grafſtröm, vollzogen. 

Petersburg, 24. November. Das „Journ 
de St. Petersbourg“ dementirt ebenfalls die Nach 
richt von der Einennung Hitrowo's zum ruſſiſche 
Miniſterreſidenten in Cetiinje. 

Konftantinopel, 23. November. Nach eln 
aus Moſſul vom 22. d. hier eingegangenen De 
peſche erwelſt ſich das Gtrücht, der Kurdench⸗ 
Obeldullah ſei auf dem Wege nach dem ihm be 
fimmten Juternirungsorte Moſſul von ciner 40 
Mann ſtarken, von ſeinem Sohne Kadri Bey b. 
fehligten Kunden bande befreit worden, als unwah 
Der erwähnten Depeſche zufolge befindet ſich Obe 
dullah gegenwärtig in Beynadout auf dem Weg 
nach Moſſul. 

London, 23. November. Unterhaus. Da 
Haus etzte im weiteren Verlauf der Sikung die 
Berathung der Geſchäftsordnungs bill fort und nahn 
die 10. Reſolution an, durch welche der Sprecher 
ermächtigt wird, ſofort zur Abſtimmung zu ſchreiten, 
ſobald eine Vertagung der Debatte behufs Obſtruk⸗ 


tion beantragt wird. N 


Robirt Ralobrandt aus Steglitz bei Berlin 
hat am 14. Auguſt d. Je. im Badeorte Berg- 
Dievenow mit Muth und Entſchloſſenhe't zwei Per⸗ 
ſonen vom Tode des Ettrinlens gerettet. Dieſe 
menſcheufteundliche That wird Seitens der königl. 
Regierung belobigend zur öffentlichen Keuntniß ge⸗ 
bracht. 

— Der praktische Arzt Dr. Ide bhierſelbſt 
hat auf Grund der beſtandenen Prüfung die Be⸗ 
fugniß zum Selbſtdispenſtren homöopathiſcher Arzueien 
erlangt. 

— (Perſonal - Chronik.) Der Regierungs- 
Aſſeſſor Freiherr von Richthofen bei der königlichen 
Regierung zu Stettin iſt zum Regierungs-Rath de⸗ 
ſördert worden. — Nach Ablauf ihrer Wahlperio⸗ 
den find als Landſchafts-Hülfs Deputitte wiederge⸗ 
wählt worden: für den Randower Kreis Ruter⸗ 
guts beſißzer von Ziethen auf Radewitz, für den 
Greifswalder Kreis Rittergutsbeſitzer von Voß⸗ 
Wolffradt auf Lüſſow. — Der Doppelbauerhofs⸗ 


Im Verlage der E. Greiner ſchen Buch⸗ 
handlung in Stuttgart eiſchien: „Ltebes 
ränke“, Luſſſplel in 3 Akten von Wilhel⸗ 
mine Flamm. Das Beſte an dem Stückchen 
iſt der Titel, abgeſehen davon, daß es ſich auch 
aͤußerlich in anſtän digſtem Gewande präfentirt. 
Denn ſieht man Druck und Papier, ſo ärgert man 
ſich üter den Inhalt des Buches nur noch mehr. 
Wahrſcheinlich iſt die Verfaſſerin noch ein ganz 
junges Mädchen, das ſeine Erſparniſſe dazu ver⸗ 
wandt hat, fein geifliges Erſtlingswerk auf eigene 
Koſten drucken zu laſſen. Die Sprache im Stücke 
verräth hin und wieder etwas Talent, aber die 
Fabel FIR und ihre Aue führung ſtellt in ihrer 
unbeſchreiblichen Dürftigkeit an die Leſer ſtarke Zu⸗ 
muthungen. Und ſollte die Verfaſſerin gar glau- 
ben, daß ihr armſeliges Luſtſpiel (eigentlich müßte 
dafür Trauerſpiel ſtehen, denn ein ſo trauriges 
Luſtſpiel iſt lange wicht gedruckt worden) für die 
Bühne beſtimmt fein könnte, fo iſt ſte über die An- 
ſprüche der Theaterdirektoren und des Publikums 
nicht im Entferuteſten klar. Nachdem man zwei 
Seiten geleſen hat, kennt man bereits das ganze 
dretaltige Stück, das an unendlicher Breite und an 
einem Uebermaß von Phraſen und Abhandlungen 
leidet. Jeder fängt an zu philoſophiren, doch fragt 
der Leſer nur nicht wie? Das Stückchen if als 
eine Bereicherung der Sofaſchlummerliteratur zu be ⸗ 
zeichnen. Als ſolche iſt der erſte Akt ſchon der 
wirlſamſte. Auch ein Vorzug 

Bermifchtes. 

— Es iſt eine in aller Welt anerkannte That⸗ 
ſache, daß Berlin ſeit der Berliner Grwerbe-Ans- 
ſtellung im Jahre 1879 in der Fabrikation von 
Ledecwaaren ſowie vieler Galanterie- und Luxus 
Artikel den erſten Rang einnimmt. Das wohlbe- 
kaunte Magazin von Max Grünbaum in Berlin W., 
Leippigerſtraße 95, bietet in überaus zweckmäßiger 
und überſichtlicher Art Gelegenheit, ſich über alle in 
dieſen Branchen erſchienene Neuheiten zu orientiren 
und zwar durch den forben von dieſer Flrma her⸗ 
ausgegebenen neuen Weihnachtskatalog, welcher in 
ſeiner Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit eine bequeme 
Ueberſicht über alle diejenigen Gegenſtände gewährt, 
die ſich beſonders zu geſchmackvollen und zweckmäßt⸗ 
gen Geſchenken eignen. Der prachtvoll durch mehr 
als 200 Abbildungen iufsirte, mit billigſten Preis 
notirungen verſehene Katalog wird auf Verlangen 
den ſich dafür Intereſſirenden gratis und franko 
zugeſandt. 

Berlin. Der frühere angebliche Muſiker 
und jetzige Handelsmann Siegmund Z. wurde von 
der dritten Strafkammer in Berlin wegen Betruges 
zu einer Gefängnißſtrafe von neun Monaten und 
einem Jahre Ehrverluſt verurtheilt. Der Ange 
ſchuldigte hat es ſeit Jahren verſtanden, ſich bei 
den hervorragendſten Muſikern des In- und Aus- 
landes als talentvoller, aber unglücklicher Kollege, 
nämlich als der Konzert- und Kapell⸗ 
meifter 3., aufzuſpfelen und deren Kaſſe und 


